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Im Kinderspital in Aurora spielten sich nach dem Attentat traurige Szenen ab. CRAIG F. WALKER / THE DENVER POST / AP
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Christopher Nolans dritter «Batman»-Film
owd./(dapd) ^ Mit «The Dark Knight
Rises» bringt der britische Regisseur
Christopher Nolan seine düstere «Bat-
man»-Trilogie zu Ende. In dem Film wird
Gotham – ein Kunstname für New York
– von dem zynischen Schurken Bane be-
droht, der aufgrund einer Verletzung
eine Atemmaske trägt. Er bringt sich in
den Besitz einer Nuklearwaffe und
droht, die Stadt, die er mittels gewaltiger
Explosionen von der Aussenwelt ab-
schottet, zu vernichten. Er schaltet die
Polizei aus – Gotham versinkt in Anar-
chie. Bane bringt die Volksmassen auf
seine Seite gegen die vermeintlich kor-
rupten Eliten; ein Standgericht wird ein-

gesetzt, das willkürliche Urteile – Exil
oder Tod, was in diesem Fall auf das Glei-
che hinausläuft – gegen Vertreter der
Staatsmacht fällt. Der Milliardär Bruce
Wayne entscheidet sich angesichts der
Bedrohung, wieder in die Rolle des Bat-
man zu schlüpfen, nachdem dieser durch
einen ihm fälschlicherweise vorgeworfe-
nen Mord in Misskredit geraten ist. –
Das Hollywoodstudio Warner Bros., das
den Film produziert hat, zeigte sich, auch
im Namen des Filmemachers, von den
Ereignissen betroffen und sprach in einer
Erklärung den Angehörigen der Opfer
sein Beileid aus. Die für Freitag geplante
Premiere in Paris wurde abgesagt.

ZAHLENRÄTSEL NR. 168

SPIELREGELN «KRINGEL»: Die Ziffern 1 bis 7 sind
so einzutragen, dass sie in jeder Reihe einmal vor-
kommen. Zwischen zwei Feldern gilt: Ausgefüllter
Kreis: Eine Zahl ist das Doppelte der anderen. Leerer
Kreis: Eine Zahl ist um 1 grösser als die andere. Kein
Kreis: Keine der beiden Eigenschaften trifft zu.

Auflösung:
Zahlenrätsel Nr. 167

Hobbits am Berg
In Leuk feiern Fans von Tolkiens «Lord of the Rings» das Mittelerdefest

In Leuk treffen sich am Wochen-
ende die Fans der Fantasy-Figu-
ren von J. R. R. Tolkien zum
sechsten Mal zum Mittelerdefest.
Das beschauliche Walliser Städt-
chen ist fest in der Hand von
Hobbits, Elfen und Orks. Den
Anwohnern gefällt’s.

Adrian Krebs, Leuk

Auf dem Schulhausplatz in Leuk Stadt
wird gekämpft. Mit Schwertern und Stö-
cken bewehrt, üben abenteuerlich ge-
kleidete Personen zwischen 10 und 50
Schritt- und Schlagtechniken. Das Tenu
ist Mittelalter leger: die Männer in Ge-
wandungen, Ledergilets und Schotten-
röcken, die Frauen in den epochentypi-
schen farbenfrohen langen Röcken oder
Pluderhosen. Doch was hat es mit all
den übergestülpten Spitzohren auf sich?
Und warum trägt der stockschwingende
Bub ein Stück Fell auf dem Fussrücken?

Er ist an diesem Wochenende ein
Hobbit. Gemeinsam mit rund 1500 ande-
ren Fans der Fantasy-Saga «Lord of the
Rings» von J. R. R. Tolkien ist er übers
Wochenende nach Leuk gekommen.

Das schmucke historische Städtchen am
Südhang des Walliser Haupttals ist seit
2001 das Eldorado der Tolkien-Fans.

Das Dorf macht mit
Angefangen hat alles ganz klein, wie
Marc Schwarz und Janni Chronis erzäh-
len. Die zwei damaligen Studenten und
eine Handvoll andere Herren der Ringe
haben sich in einem einschlägigen Chat-
room getroffen und begannen die Idee
eines Festes für die Fangemeinde zu
wälzen. Schnell waren Mails an diverse
Gemeinden verschickt, und ebenso
schnell reagierte die Leiterin des Leu-
ker Tourismusbüros auf die Anfrage.
Alexandra Matter Lörtscher ist selber
bekennender Fan der Saga und war des-
halb sofort begeistert von der Idee für
ein Fest zu Ehren der Bewohner von
Mittelerde, der Heimat von Tolkiens
wilder Figurenschar.

Das erste Stelldichein fand dann
2001 statt, kurz vor der Premiere des
ersten «Lord of the Rings»-Films, der
den Hype um die Saga erst so richtig
entfachte. Schnell wuchs deshalb das
Teilnehmerfeld von 200 bei der ersten
Ausgabe auf 800 im dritten Jahr und auf
1500 bei der bisher letzten Durchfüh-

rung im Jahr 2007. Die Studenten waren
mittlerweile zu Berufstätigen und El-
tern geworden. Den enormen Aufwand
– alles Fronarbeit – konnten und wollten
sie nicht mehr auf sich nehmen. Doch
der Verein existierte weiter und be-
schloss im März 2011, doch noch einmal
einen Anlauf zu nehmen, zur grossen
Überraschung der beiden Pioniere.

«Wir waren nach der grossen Pause
etwas unsicher, ob überhaupt noch
Nachfrage besteht», sagt Schwarz, der
heute als Betriebswirtschafter tätig ist.
Zu Unrecht: Die beschränkten Plätze
für das heurige Fest waren im Internet
innert acht Minuten ausverkauft. Seit
Donnerstag ist Leuk wieder fest in der
Hand von Hobbits, Orks und Elben, wie
die Feen bei Tolkien heissen. Sie neh-
men tagsüber an allen möglichen Work-
shops teil – auf dem Programm stehen
nicht nur Kampftechniken, sondern
auch Brettchenweben, Fellschmucknä-
hen, Trockenmauern und allerlei Tanz-
kurse.

Die Bevölkerung macht dabei mun-
ter mit. Wer nicht selber als Ork oder
Fee aktiv ist, säumt beim Fackelumzug
applaudierend die Strässchen, und die
Angestellten in der Raiffeisen-Filiale
stehen im Ritterkostüm am Schalter.

Dafür kommt auch etwas zurück: Die
Organisatoren schätzen, dass die bunte
Schar in den vier Tagen 1 bis 1,5 Millio-
nen Franken Wertschöpfung generiert.

Hobbit-Essen für 1000 Leute
Zu diesen Wirtschaftsförderern gehö-
ren zum Beispiel drei Orks aus Zürich.
Ihre im Internet bestellten Verkleidun-
gen haben sie mithilfe von einem Kuh-
und zwei Schaffellen in einigen Stunden
Bastelarbeit zu individuellen Kostümen
ausgebaut. Sibylle Thoma aus Ror-
schach ist mit der ganzen Familie ange-
reist, sie wollte eigentlich als Bauern-
magd kommen, die Familie sah sie dann
aber doch lieber als Elbe, die sie jetzt
sehr anmutig verkörpert. Sie rühmt die
friedliche Atmosphäre, und der Bub –
er ist als Zauberer da – hat Freude am
Swimmingpool auf dem nahen Cam-
ping. Eva Weickenmeier schliesslich ist
im richtigen Leben Produktmanagerin,
hier aber martialisch als Kriegerin un-
terwegs. Für das grosse Hobbit-Essen
für 1000 Personen unter freiem Himmel
auf der Burgwiese aber wird sie sich in
die Tolkien-gerechte Abendrobe stür-
zen. Und sie freut sich darauf, «wie ein
kleines Kind».

12 Tote nach Massaker in Kinosaal
24-jähriger Mann nach tödlichen Schüssen bei «Batman»-Premiere im US-Gliedstaat Colorado verhaftet

Ein schwer bewaffneter Mann
hat bei der Premiere des neuen
«Batman»-Films in der Nähe von
Denver mindestens 12 Kinobesu-
cher getötet und deren 59 ver-
letzt. Die Behörden haben keine
Hinweise auf einen terroristi-
schen Hintergrund der Tat.

Niklaus Nuspliger, New York

Die von den Fans mit Spannung erwar-
tete Premiere des neuen «Batman»-
Films «The Dark Knight Rises» hat für
die Kinobesucher in der Stadt Aurora
im amerikanischen Gliedstaat Colorado
in der Nacht auf Freitag mit einem Alb-
traum geendet. Ein mit einem Gewehr,
einer Flinte, einer Pistole und einem
Gas-Kanister bewaffneter Mann rich-
tete im prall gefüllten Kinosaal ein Mas-
saker an, bei dem nach Polizeiangaben
mindestens zwölf Personen getötet und
59 verletzt wurden, unter ihnen auch
Kinder und Jugendliche. Minuten nach
der Tat konnte die von zahlreichen Not-
rufen alarmierte Polizei den 24-jährigen
mutmasslichen Täter noch im Kino-
komplex verhaften. Nach Angaben der
Polizei handelte der Mann höchstwahr-
scheinlich alleine, laut der Bundespoli-
zei FBI gibt es keine Hinweise auf einen
terroristischen Hintergrund der Tat.

Gas und Schüsse
Der ganz in Schwarz gekleidete Mann
trug eine Gasmaske und schusssichere
Kleidung von Kopf bis Fuss. Offenbar
drang er kurz nach Beginn der Film-
premiere um Mitternacht in den Kino-
saal ein; viele der jugendlichen Kino-
besucher hatten sich passend zum «Bat-
man»-Film verkleidet. Im Kinosaal zün-
dete der Mann einen Gas- oder Rauch-
Behälter, was viele Besucher erst für
einen Teil der Inszenierung hielten. An-
schliessend eröffnete er das Feuer auf
das wehrlose Publikum. Zehn Personen
starben noch im Kinosaal, zwei seiner
Opfer erlagen in umliegenden Spitälern
ihren Verletzungen.

Im Internet verbreitete Handy-Vi-
deos zeigen, wie nach der Tat Panik aus-
bricht und zum Teil blutende Menschen
aus dem Kinokomplex strömen. Nach
Angaben der Behörden wurden 59 Per-
sonen durch Kugeln verletzt, manche
sind noch immer in kritischem Zustand.
Andere Kinobesucher wurden auch
durch den Ausstoss des Gases verletzt,
unter den Verletzten ist offenbar auch
ein drei Monate alter Säugling.

Über das Motiv des jungen Mannes
wurde zunächst nichts bekannt. Der weis-
se Amerikaner war als Doktorand der
Neurowissenschaften an der Universität
Colorado eingeschrieben und bekundete
offenbar Mühe bei der Jobsuche. Wie der
lokale Polizeichef vor den Medien sagte,
hatte der Tatverdächtige ausser einer
Verkehrsbusse keine Vorstrafen. Sein

Name stand auch nicht auf einer Terror-
Watch-List. Unklar blieb zunächst, ob
der Mann seine zahlreichen Waffen legal
besass. Der Mann widersetzte sich der
Verhaftung durch die Polizei nicht. Die
Sicherheitskräfte durchsuchten nach der
Tat das hinter dem Kinokomplex par-
kierte Auto des jungen Mannes. In seiner
Wohnung in Aurora hatte der Tatver-

dächtige raffinierte Sprengfallen einge-
richtet, welche die Polizei am Freitag
noch zu entschärfen suchte. Die umlie-
genden Gebäude wurden evakuiert.

Erinnerung an Columbine
Die Tragödie hat in den USA grosse Er-
schütterung ausgelöst. Präsident Barack
Obama erklärte an einem Auftritt in Flo-
rida, in dunklen Augenblicken wie die-
sem müssten die Amerikaner zusam-
menstehen. Obama brach eine Wahl-
kampftour im Gliedstaat Florida ab, um
vorzeitig nach Washington zurückzukeh-
ren. Er ordnete an, die amerikanischen
Flaggen auf halbmast zu setzen. Polizei-
sprecher im ganzen Land kündigten
überdies verschärfte Sicherheitsmass-
nahmen für die Vorführungen des neuen
«Batman»-Films an, der an diesem
Wochenende in den Kinos anläuft.

Die Stadt Aurora ist 20 Kilometer
von Littleton entfernt, wo 1999 das Mas-
saker an der Columbine Highschool
weltweit für Erschütterung sorgte. Da-
mals wurden 13 Personen getötet und 23
verletzt, bevor sich die zwei jugend-
lichen Täter selber richteten.

Panne bei
der Schilthornbahn

91 Personen evakuiert

(sda) ^ Ein technisches Problem hat am
Freitagnachmittag die dritte Sektion der
Schilthornbahn im Berner Oberland
ausser Betrieb gesetzt. Gegen Abend
befanden sich noch immer 91 Personen
auf dem Schilthorn und bei der Zwi-
schenstation Birg. Zur Evakuierung
konnten wegen des schlechten Wetters
keine Helikopter eingesetzt werden.
Die Touristen und das Bahnpersonal
wurden über den Landweg nach Mürren
gebracht. Teilweise würden Fahrzeuge
eingesetzt, teilte das Bahnunternehmen
am Freitagabend mit. Rund drei Kilo-
meter mussten zu Fuss zurückgelegt
werden. Das Problem trat laut Schilt-
hornbahn AG am Freitagnachmittag
auf der dritten Sektion Mürren–Birg
auf. Der Betrieb wurde vorerst einge-
stellt. Um 17 Uhr wurde beschlossen,
dass ein Weiterbetrieb der Luftseilbahn
am Freitag nicht mehr möglich war.

Ausdehnung der Feuer
in Portugal

Annäherung an Algarve-Küste

(dpa) ^ Waldbrände haben in Portugal
Touristen in Aufruhr versetzt. Die Flam-
men näherten sich am Freitag der Algar-
ve-Küste. Am heftigsten wüteten die
Feuer nach Behördenangaben im Be-
zirk Tavira nahe der Grenze zu Spanien
im Südosten des Landes. Das Feuer
habe nach 48 Stunden rund ein Drittel
der Fläche des Verwaltungsbezirks ver-
nichtet, sagte der Bürgermeister von Ta-
vira am Freitag. Auch im Norden des
Landes loderten am Freitag kleinere
Waldbrände. Die Flammen wüteten am
Freitag noch rund 20 Kilometer von der
Algarve-Küste entfernt. Sie näherten
sich aber bedrohlich dem 11 000-Ein-
wohner-Städtchen São Brás de Alportel,
etwa 15 Kilometer nördlich der Algarve-
Hauptstadt Faro. Die Lage sei besorg-
niserregend, die Flammen seien nur 2
Kilometer von der Stadt entfernt, sagte
Bürgermeister. Auf der Atlantikinsel
Madeira war die Situation im Vergleich
zu den Vortagen etwas entspannter.

Blocher holt Rocker
ins Bundeshaus

ras. ^ Wird das Bundeshaus bald ro-
ckig? Sicher ist vorerst nur, dass der
Rockmusiker Chris von Rohr Zugang
zum Parlamentsgebäude erhält. Er steht
nämlich auf der Gästeliste von Natio-
nalrat Christoph Blocher. Diese Nach-
richt kann man der am Donnerstag
aktualisierten Liste der Zutrittsberech-
tigten entnehmen. Jedes Ratsmitglied
hat gemäss Gesetz das Recht, zwei Per-
sonen dieses Privileg zu ermöglichen.


